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ar. rm Bekanntmachungen.4

ne Die Kreis Commiſſion zur der bedürftigen Familien zum Dienſt einberufener Reſerven und Landwehr Mann
ſchaften iſt nach eingetretener Mobilmachung der Armee heute zuſammengetreten und hat folgende Beſchlüſſe gefaßt:

ies 1) Die bedürftigen Familien der einberufenen Wehrleute und Reſerviſten erhalten die Unterſtützung vom 10. d. M. ab, nämlich 1 Thlr.
en 10 Sgr. monatlich für die Ehefrau und 15 Sgr. für jedes Kind unter 14 Jahren. Nach Umſtänden wird dieſer Betrag z. B.
ete wenn alte arbeitsunfähige Eltern zu erhalten ſind, erhöht oder auch vermindert werden. Ehefrauen, welche keine Kinder haben

und arbeitsfähig ſind, bekommen in der Regel nichts.
rzt 2 Die Ortsvorſtände haben ſofort Verzeichniſſe der bedürftigen Familien mit der größten Gewiſſenhaftigkeit aufzuſtellen und an mich

einzureichen. Dieſelben müſſen enthalten
n a) die Zahl der Kinder unter 14 Jahren,

mir b) Angabe, ob die Frau arbeitsfähig iſt,
u- c) ob ſonſt noch hülfsbedürftige Perſonen z. B. arbeitsunfähige Eltern in der Familie vorhanden ſind,

d) gutachtliche Aeußerung, wieviel pro Monat für die betreffende Familie zu gewähren ſein dürfte.
3) Die Verzeichniſſe werden von der Commiſſion, welche aus dem unterzeichneten Landrathe als Vorſitzenden und den Herren Ober

wer Amtmann Hertzog in Beuchlitz, Beigeordneten Karlſtein hier, Bürgermeiſter Beſchel in Schkeuditz und Ortsrichter Fiedler in Schkölen
ber beſteht, geprüft, feſtgeſetzt und von dem Vorſitzenden an die Ortsvorſtände zurückgeſandt mit der Anweiſung hiernach die Argen

vorſchußweiſe an die einzelnen Familien zu leiſten und ſich demnächſt den Betrag monatlich aus der kreisſtändiſchen Kaſſe hierſelbſt
n gegen Vorlegung der Quittung der Empfänger erſtatten zu laſſen.
nd 4) Wo es die Noth gebietet, haben die Ortsbehörden ſofort vorſchußweiſe aus den Gemeindekaſſen mäßige Unterſtützungen zu gewähren,

n dürfen jedoch in keinem Falle mehr als 1 Thlr. 10 Sgr. für die Ehefrau und 15 Sgr. für jedes Kind unter 14 Jahren
etragen.

nd 5) Die Commiſſions Mitglieder werden die Unterſtützungsgeſuche an Ort und Stelle prüfen.en Vorſtehende Beſchluſſe theile ich den Ortsbehörden hierdurch zur Kenntniß und Nachachtung mit.

Pu Merſeburg den 19. Mai 1866. Der Königliche Landrath Weidlich.

fein S p t e e e e en e en pchhat: An Be-Angelegen- Jenn heiten der Militairs und Militair Beamten Steuer s höherer Beſtimmung wird das unterzeichnete Haußt
dein gewöhnliche Briefe und Geldbriefe mit einem Werthinhalte unter den 28. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr,

d bis 50 Thlr. nan tich in ſeinem Geſchäftslocale die Chauſſeegeldhebeſtelle bei Holleben an

nd e e en Bctes und Milttee See er e nS Fi u 2 2n Beamte müſſen mit dem Vermerk „Feldpoſtbrief“ verſehen ſein und e er l e r ehat, unter Vorbehalt des Zuſchlags des Herrn Provinzial Steuer-
genau ergeben Directors in Magdeburg vom 1. Juli d. J. zur Pacht ſtellen.iner zu welchem Armee-Corps, welcher Diviſion, welchem Re- Nur ſolche Perſonen werden zum Bieten zugelaſſen welche ihrehalb ges welchem e r welcher Compagnie 357 Dispoſitionsfähigkeit nachweiſen und vor Beginn des Liertattenbie

orge onſtigem Truppentheile) der dreſſat gehört welchen rad mins 100 Thlr. baar oder in annehmbaren Staatspapieren bei uns
und Character oder welches Amt bei der Militair -Verwal- niederlegen.

Die Pachtbedingungen ſind in unſerer Regiſtratur während der
Dienſtſtunden einzuſehen.

Halle, den 8. Mai 1866.
Königliches Haupt -Steuer-Amt.

Ein Pferd von dreien die Wahl ſteht zu verkaufen bei

b tung derſelbe hat.oben Privat Päckereien an Militais und Militair Beamte werden
er bis auf Weiteres durch die Local Poſt Anſtalten gegen die ſonſt

üblichen Portoſätze vermittelt. Zur Förderung des Abgabe Geſchäfts
daß iſt es nothwendig, daß dergleichen Privat Päckereien nur frankirt

zur Poſt gelangen Poſt Vorſchüſſe ſind auf Sendungen an Militairs
und Militair- Beamte aus jenem Grunde nicht anwendbar. Da die
Feldpoſt Anſtalten nicht die Auszahlung von Poſt Anweiſungs Be

krägen übernehmen können, ſo iſt bei der Uebermittelung von Geld-
beträgen an Militairs und Militair Beamte ſtatt von der Poſt
Anweiſung von der portofreien Verſendung des Geldes in förm-
lichen Geld Briefen Gebrauch zu machen.

Berlin, den 18. Mai 1866.
General-Poſt-Amt.

von Philipsborn.

Gasthof- Verpachtung.
Der Gaſthof zu Altranſtädt mit 14 Morgen Acker, 1 Morgen

Wieſe und 4 e Pachtacker, ſoll mit allem Jnventar und
Ernte, wegen Todesfall verpachtet werden und kann die Uebergabe

ſofort erfolgen. Wittwe Kietz in Zöſchen.
Ein überzähliches noch gutes Arbeitspferd ſteht auf

S dem Rittergut Ereipau zu verkaufen.

E. Patzſchke in Lützen

Montag d. 28. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, ſoll diediesjährige Grasnutzung der zur Pfarre Vurgliebenan gehörigen

Wieſen (eirca 44 Morgen) im Einzelnen oder Ganzen an Ort und
Stelle meiſtbietend verpachtet werden. Sammelplatz im Schaaf-
ſchen Gaſthof in Döllnitz früh 9 Uhr. Bedingungen in Termin.

7 S Zwei gemäſtete Schweine werden verkauft Vorſtadt

S NXeumarkt Nr. 915.
MAmerikaniſches Fleckwaſſer.

Eine neue, helle, faſt geruchloſe Flüſſſigkeit zur ſo
fortigen leichten Entfernung aller Flecken aus Seide, Wolle, T
und anderen Stoffen, ſowie zur Reinigung von Lederhandſchuhen.

Dieſes für alle Haushaltungen unentbehrliche Mittel empfiehlt

in Flacon à 2 Sgr. e e Guſtav Lots.
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Concurs- Eröffnung.
Kgl. Kreisgericht zu Merſeburg, Erſte Abtheilung,

den 12. Mai 1866, Mittags 12 Uhr.
Ueber den Nachlaß des am 28. Auguſt 1865 zu Altſcherbitz

verſtorbenen Amtmanns Ottomar Heyner iſt der gemeine Concurs
im abgekürzten Verfahren eröffnet worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Rechtsanwalt
Wölfel zu Lützen beſtellt.

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in
dem auf

den 25. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr,
im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9, vor dem Commiſſar, Herrn
Kreisrichter Rindfleiſch anberaumten Termine die Erklärungen über
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Verwalters abzugeben.

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, Pa-
pieren oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben nichts an denſelben
zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegen
ſtände bis zum 13. Juni e. einſchließlich dem Gericht oder dem
Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt
ihrer etwanigen Rechte, eben dahin zur Concursmaſſe abzuliefern.
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen
Pfandſtücken bis zum vorgedachten Tage nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle diejenigen welche an die Maſſe Anſprüche
als Concursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit
dem dafür verlangten Vorrecht bis zum 13. Juni e. einſchließlich
bei uns ſchriftlich oder zu Protocoll anzumelden und demnächſt zur
Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten
Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des definitiven
Verwaltungsperſonals auf

den 29. Juni c., Vormittags 10 Uhr,
vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter Rindfleiſch im Terminszimmer
Nr. 9 zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen
Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten aus
wärtigen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Acten anzeigen.
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die
Rechtsanwalte Juſtizrath Hunger, Rechtsanwälte Wetzel, Vitz und
Klinkhardt hier und Juſtizrath Herrfurth zu Wehlitz zu Sachwaltern
vorgeſchlagen.

Für diejenigen Gläubiger, welche ihre Forderungen bereits im
erbſchaftlichen Liquidations Verfahren angemeldet haben, bedarf es
nur in ſofern einer Ergänzung dieſer Anmeldung, als etwa ein Vor-
recht für die angemeldete Forderung in Anſpruch genommen wird.
Andererſeits haben Gläubiger, welche durch das PräcluſionsErkennt-
niß in dem erbſchaftlichen LiquidationsProceſſe ausgeſchloſſen worden
ſind, auch im Concurſe erſt nach Befriedigung ſämmtlicher rechtzeitig
angemeldeten Forderungen aus der Maſſe etwas zu gewärtigen.

Merſeburg den 12. Mai 1866.
Königl. Kreisgericht, J. Abtheilung.

Selterſer- u. SodaWaſſer
in vorzüglicher Qualität und ſtets friſcher Füllung offerirt
zu möglichſt billigen Preiſen

Heinr. Schultze jun.,Merſeburg.
Mineralwaſſer Anſtalt.

Patriotiſcher Verein
für

Mersehary un V e end.
Die nächſte Verſammlung findet
Dienstag den 22. Mai c., Abends 7 Vhr,

im Riſchgarten
ſtatt, zu welcher wir die Mitglieder und Geſinnungs-
un ergebenſt einladen.

erſeburg, den 16. Mai 1866.
Der Vorstand.

Nutzholz-Aucetionen
im Gräfl. reſp. Freiherrlich von Werthern ſchen

Communforſte.
1) Donnerſtag den 31. Mai

auf dem Garnbacher Revier in dem Schlage am Schweins
hof bei den Siebenlinden an der Straße:

170 Stück Eichen mit 8205e“. Dabei ſind 14 Stück über
je 100e“ haltend, auch 10
Stück, welche 610e“ reines
Böttcherholz geben und 2
Mühlenwellen.

38 Stück Buchen mit 1171e“
38 BDirken 4700
z Aspen 49e“140 Ruüuſtern,

45 Langwieden,
30 Lipen.2) Freitag den I. Juni

auf dem Burgwendener Revier, Schlag an der Wolfs-
grube (an der BurgwendenLoſſaer Straße in der Nähe des

Waldhäuschens) und im Erbslande:
92 Stück Eichen mit 2781e“
15 BHuchen 172e
76 Birken 643e“6 Linden 323e“, davon hält eine 104e“ bei

23“ Stärke u. 36“ Länge.
3) Sonnabend den 2. Juni

auf dem Rettgenſtetter Revier im Schlage am Kuhkopfe:
106 Stück Eichen mit 3300e“

46 Buchen 522e10 VDirken 86e“60 Peflugrüſter.
Die Verkäufe an den Meiſtbietenden beginnen jedesmal früh 9

Uhr an Ort und Stelle.
Die Bedingungen werden vor Beginn des Verkaufs bekannt ge

macht und wird nur noch bemerkt, daß auf Verlangen der Forſtver
waltung die Käufer des Kaufpreiſes ſofort nach erfolgtem Zu
ſchlage anzuzahlen haben ſowie, daß Abfuhr und Zahlung auch wäh
rend der Auction erfolgen können. Die ſämmtlichen Hölzer ſind gut
abzufahren. Wiehe, den 11. Mai 1866.

Die Forſtverwaltung.

Zahnleiden! L de gelegten
zes leidet und vergeblich nach Hilfe ſucht, der kann ſich jetzt
durch das ausgezeichnete und berühmte Buch von Dr. Lim-
bar: „Der Zahnſchmerz, ſeine verſchiedenen
Urſachen und ſeine gründliche Heilung durch
einfache, aber erprobte Mittel.“ (Preis 6 Sgr.)
in allen Fällen ſichere und raſche Hilfe verſchaffen. Dieſes
rennt vortreffliche Buch iſt in allen Buchhandlungen zu

ekommen.

T---2

Die Porzellan-Manuſactur
II. Schomburg, Berlin. Moabit 20,
empfiehlt ihre dauerhaften Porzellane für den Haus und
Wirthschafts Gebrauch sowie das bisher nur von der Kgl.
Fabrik zu Charlottenburg angefertigte
Samitätsgeschirr, Chem. Gefässe ete., Cha-
mottwaaren, Chamott- Oefen, en gros und en
detail zujbilligsten Fabrikpreisen laut Preis Courant.

Preis-Courante und Beschreibung meiner Chamott-
Säulen Oefen, welche wegen Ersparniss an Brennmaterial
und ihrer sonstigen Vorzüge von vielen Behörden und Sach-
verständigen bestens empfohlen werden stehen gratis zu
Diensten.

Kohlenſteine.
Trockne Kohlenſteine ſind immer vorräthig auch werden Be

ſtellungen zu jeder Zeit angenommen. Preis à tauſend von 2 Thlr.
an bis zu 2 Thlr. 7 Sgr. frei bis ins Haus.

Friedrich Beyer, Unteraltenburg Nr. 725.
Am 1. Pfingſtfeiertag iſt von mir eine Satteldecke von Fiſz

zwiſchen Löſſen und Raßnitz gefunden worden der Eigenthümer kann
dieſelbe bei mir wieder gegen Erſtattung der Jnſertionsgebühren in
Empfang nehmen.

Merſeburg, den 21. Mai 1866.
Bönecke, Geritchsbote.
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Geſchäfts Anzeige.
Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir einem geehrten hiefigen und auswärtigen Publikum ergebenſt anzu

zeigen, daß ich von jetzt ab Lager von verzinnten Eiſenblech-Geſchirren, als Waſſerkeſſel zum
Einhängen und mit flachem Boden Fleiſch und Gemüſetöpfe, Caſſerole, Schöpfkellen u.
ſ. w. halte und empfehle dieſelben zu billigen aber feſten Preiſen.

ererWoraa— J

Aerztliche Empfehlung.
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1.

Bologna, 19. October 1865.
„Bei einem mich ſchon ſehr lange quälenden Bruſtleiden entſchloß

ich mich auf Empfehlung meines Hausarztes, das Hoff'ſche Malz-
extrakt Geſundheitsbier anzuwenden und mit größtem Vergnügen
kann ich ihnen ſagen, daß ein 16tägiger Gebrauch hingereicht hat,
um mein Leiden bedeutend zu mildern. Mit anerkennendem Dank
empfehle ich pflichtmäßig dieſes Fabrikat andern derartig Leidenden.“

Bernagozzi Angelo.
Bologna, 24. October 1865.

„Da ich ſeit einiger Zeit ſehr ſtark vom Huſten beläſtigt werde,
ſo entſchloß ich mich mit Uebereinſtimmung meines Arztes des
Hoff'ſchen Malzextrakt Geſundheitsbiers mich zu bedienen. Nach
dem Gebrauche einer Quantität davon kann ich Jhnen zu meiner
Genugthuung erklären, daß ich vollſtändig wieder hergeſtellt bin.
Jch werde nicht verabſäumen, meinen Freunden dieſes Fabrikat
angelegentlichſt zu empfehlen.“

Gaetamno Pigozzi.
Bologna, 24. October 1865.

„Jch habe das Hoff ſche Malzextrakt Geſundheitsbier bei meinem
kleinen Enkelchen, welches aufs Heftigſte von einer langwierigen
Erkältungskrankheit heimgeſucht war, angewandt, und fühle ich mich
verpflichtet, Jhnen kund zu thun, daß ich das genannte Präparat
von einer überraſchenden Wirkſamkeit fand, denn nach einigen Tagen
des Gebrauchs war mein Enkel vollſtändig hergeſtellt.“

Dr. Veradini Guido.
Niederlage in Merſeburg bei A. Wieſe.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geſtorben: die jüngſte Tochter des Secr, bei der Kgl. General

Commiſſion Weber 18 T. alt, an Krämpfen der Bürger und Schuhmachermſtr.
Heſſelbarth, 64 J. 7 M. 9 T. alt, an Lungenlähmung.

Stadt. Geboren: dem Maurer Lowitzſch ein Sohn dem Poſt Packet
beſteller Walther ein Sohn dem Bürger und Korbmachermſtr. Hellwig ein Sohn;
dem Schneidermſtr. Herrmann ein Sohn dem Böttchermſtr. Welſch ein Sohn.
Getrauet: der Handarb. Ch. M. Heyde mit F. A. Glaß hier. Geſtorben:
die einzige Tochter des Schuhmachermſtr. Klein, 1 J. 622 Mon, alt, am Blut
ſchlag der neugeborne Sohn des Schmiedegeſ. Schmidt, 5 Tage alt, an Krämpfen
die älteſte Tochter des Bürg. und Bäckermſtr. Hoffmann, 1 J. 3 Mon. alt, am
Scharlachfieber der Handarb. Troitſch aus Creipau, 65 J. 6 Mon. alt, wurde
todt in der Saale gefunden der Braugehülfe Welker, 52 J. 4 Tage alt Selbſt
mord durch Erhängen.

Neumarkt. Geboren: dem Handarb. Trautmann in Venenien ein Sohn
dem Ziegelſtreicher Dreſcher eine Tochter (post.). Geſtorben: der Bürger
und Mäkler Nietzelt, 74 J. alt, an Alterſchwäche der Bürger und Schneidermſtr,
Wolf, 86 J. alt, an Altersſchwäche.

Altenburg. Geboren: ein außerehl. Sohn. Getrauet: der Schnei
der Tanner mit W. A. Th. Fauſt, genannt Telle. Geſtorben: die jüngſte
Tochter des Hauptmanns im Königl. Würtemb. Generalquartiermeiſterſtab v.
Brandenſtein, 1 J. 10 Mon. 4 T. alt an Gehirnlähmung.

Die Prov. Corr. ſchreibt:
Wochen- Ueberſicht.

Die politiſche Lage hat ſich in den letzten acht Tagen nicht
erheblich verändert. So wenig man die Hoffnung auf Erhaltung
des Friedens ganz aufgeben darf, ſo wird doch durch die fort
dauernden, ja geſteigerten allſeitigen Rüſtungen der große Ernſt
und die drohende Gefahr der Lage bezeichnet. Die Friedenshoffnung
knüpft ſich mehr an das Gefühl und Bewußtſein der großen Verant-
wortung für den wirklichen Ausbruch des verhängnißvollen Kampfes,
als an beſtimmte friedliche Anzeichen und Thatſachen.

Die Rüſtungen Oeſterreichs und mehrerer deutſcher Bundes-
ſtaaten dauern ohne Unterbrechung und in einem Grade fort, daß
der preußiſche Bundestagsgeſandte mit vollem Rechte vor der Bun
des Verſammlung ſagen durfte: das Gebiet des deutſchen Bundes
werde bald einem bewaffneten Lager gleichen.

Was Oeſterreich betrifft, ſo iſt verläßlichen Nachrichten zufolge,
vom 13. Mai ab, wo der Oberbefehlshaber der Nordarmee, Feld
zeugmeiſter Benedek, in ſeinem Hauptquartier Pardubitz eintreffen
ſollte, die ganze öſterreichiſche Armee als kampfbereit anzuſehen.
Die öſterreichiſche Hauptmacht ſammelt ſich in der Nähe der preußi
ſchen Grenze.

C. G. Hörichs, Burgſtraße 289.
In Hannover ſind die 16 Infanterie und 4 JägerBataillon

durch Einberufung von Urlaubern auf 560 Mann gebracht worden
angeblich weil die Regierung aus Rückſichten für die Ernte die üblichen
Herbſtübungen vermeiden wolle.

Dieſe hannöveriſchen Rüſtungen haben die beſondere Beachtung
der preußiſchen Regierung auf ſich ziehen müſſen.

Das Königreich Hannover liegt mitten inne zwiſchen den beiden
Haupttheilen der preußiſchen Monarchie. Unſere Verbindungen und
militairiſchen Heerſtraßen nach Rheinland und Weſtfalen gehen durch
Hannover. Eine feindliche oder auch nur zweifelhafte Stellung
Hannovers gegen Preußen würde daher den Zuſammenhang unſerer
militairiſchen Operationen lähmen und erſchweren.
Unſere Regierung hat ſich daher durch die überraſchende Nach

richt von jenen Rüſtungen veranlaßt geſehen um beſtimmte Erklä
rungen über den Grund und Zweck derſelben zu erſuchen. Es ſteht
zu erwarten, daß dieſe in befriedigender und völlig ſichernder Weiſe
demnächſt erfolgen werden. (Irrthümlich iſt übrigens die Anfrage
Preußens als eine „Sommation“ bezeichnet worden.)

Aus Bayern meldet die amtliche Zeitung, daß in Erwägung

derer

der ernſten politiſchen Lage die Regierung die ſofortige Mobilmachung
der Armee beſchloſſen habe. Laut weiteren Nachrichten iſt die bay
eriſche Armee in wenig Tagen marſchfertig und ſoll vorläufig fünf
Lager beziehen.

Auch in Würtemberg, Heſſen Darmſtadt, Heſſen Kaſſel und
in Naſſau werden Kriegsvorbereitungen getroffen und in Süddeutſch
land finden fortgeſetzt gemeinſchaftliche Berathungen der Regierungen
über die Rüſtungen und Truppenaufſtellungen ſtatt.

Die Rüſtungen Preußens haben ſelbſtverſtändlich hinter denen
Oeſterreichs und der deutſchen Staaten nicht zurückbleiben dürfen,
wenn unſer Vaterland nicht bei einem plötzlichen Ausbruche des
Krieges, welcher durch eine ungenügende Rüſtung auf unſerer Seite
gewiß nur beſchleunigt worden wäre, den ſchwerſten Gefahren aus
geſetzt ſein ſollte.

Unſer König hat deshalb im Laufe der beiden letzten Wochen
Befehle zur allmäligen Vervollſtändigung der preußiſchen Rüſtungen
gegeben. Nicht nur iſt das geſammte ſtehende Heer in volle Kriegs
bereitſchaft geſetzt, um ſeiner Beſtimmung gemäß ins Feld zu rücken,
ſondern es ſind auch durch Einziehung der Landwehr die erforder
lichen Erſatztruppen und Feſtungsbeſatzungen gebildet.

Die Rüſtungen ſind zur Zeit überall ſo weit vorgeſchritten, daß
nicht blos jeder feindliche Angriff ſofort nachdrücklich zurückgewieſen
werden würde, ſondern daß den weiteren Schritten der Regierung
zur Durchführung der preußiſchen Politik der nothwendige Rückhalt
nicht fehlen wird.

Gewiß giebt die Regierung, auch nachdem ſie durch das Vor
gehen ihrer Gegner zu ſo umfaſſenden Rüſtungen genöthigt worden
iſt, den Willen und die Hoffnung einer friedlichen Beilegung des
vorhandenen Zwieſpaltes nicht auf. Zur Erfüllung dieſer Hoffnung
würde aber der volle Ernſt raſcher friedlicher Entſchließungen und
wahrhaften Entgegenkommens auch von anderer Seite erforderlich ſein.

Die Ungewißheit der politiſchen Lage bringt natürlich eine große

Unſicherheit und Unbehaglichkeit in alle Verhältniſſe und macht die
Leute geneigt, den mannigfachſten Gerüchten und Beſorgniſſen willig
ihr Ohr zu leihen.

So iſt in den letzten Tagen vielfach verbreitet und geglaubt
worden daß Oeſterreich mit dem Königreiche Jtalien wegen des
Verkaufs von Venetien unterhandelte, um dann ſeine ungetheilte
Kraft gegen Preußen wenden zu können.

Die Nachricht iſt gänzlich grundlos, und es iſt eine merkwür
dige Verirrung der öffentlichen Meinung, daß ſie einem ſolchen
Gerücht überhaupt Glauben ſchenken konnte.

Bekanntlich haben die Freunde Oeſterreichs (gewiß mit Unrecht)
den Gedanken, daß dieſe Macht auf das durch den Wiener Frieden
erworbene Mitbeſitzrecht an Schleswig Holſtein für eine bloße Geld
entſchädigung verzichten ſollte, als der Ehre und Würde Oeſterreichs
widerſtrebend erachtet. Daſſelbe Oeſterreich aber, von dem man be-
hauptet, es dürfe ein Land, in welchem es bisher nicht geherrſcht
hat und in welchem es auch in Zukunft nicht herrſchen kann und
will, dennoch nicht für Geld an einen bisherigen Bundesgenoſſen
überlaſſen daſſelbe Oeſterreich ſoll eines ſeiner Kronländer, an
deſſen Beſitz und Vertheidigung es ſeit geraumer Zeit wirklich ſeine
Ehre und die größten Opfer und Anſtrengungen geſetzt hat jetzt
ohne Weiteres verkaufen! Nein, eine ſolche Annahme verkennt
Oeſterreichs Stellung, Auffaſſungen und Ueberlieferungen.
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Es waltet bei jenem Gerüchte auch nach anderen Richtungen
eine gänzliche Verkennung der wirklichen politiſchen Verhältniſſe ob,
indem es überhaupt nicht in Oeſterreichs Hand läge, durch eine
plötzliche Wendung ſeiner Politik Preußen etwa in eine vereinzelte
und bedrohte Lage zu verſetzen. Die preußiſche Regierung und das
preußiſche Volk brauchen derartige Beſorgniſſe nicht entfernt zu hegen.

Auch ein halbamtliches Blatt der italieniſchen Regierung wider
ſprich jenen Angaben ſehr beſtimmt. Daſſelbe erinnert daran, wie
Preußen ſeine Abrüſtung davon abhängig gemacht habe, das Oeſter
reich auch Jtalien gegenüber abrüſte. „Die italieniſche Regierung,
heißt es dann, hat bis jetzt geſchwiegen; aber ihr Schweigen kann
keine Ungewißheit über ihre Politik verurſachen. Von Seiten Jta
liens würde ein Angriff Oeſterreichs gegen Preußeu wie ein gegen
Jtalien ſelbſt gerichteter Angriff betrachtet werden.

Ein Negerherz.
(Fortſetzung.)

Früh am nächſten Morgen ging Tippo nach dem Wohnhauſe,
um von ſeiner Gebieterin die erforderlichen Anweiſungen zu dem
Marſche nach Weſton zu erhalten und wollte zugleich ſehen, ob Frite
ihr Vorhaben ausgeführt habe. Die Küchenthür ſtand offen, aber
außer der Katze, welche knurrend neben der Aſche des ausgebrannten
Feuers ſaß, war kein lebendes Weſen zu ſehen, und keine Vorberei-
tung zum Frühſtücke war gemacht worden.

„Sie iſt wirklich fort und hat Miſtreß allein gelaſſen murmelte
Tippo und begann dann zu überlegen, was er unter dieſen Umſtän-
den zu thun habe. Während er ſo ſinnend und ſich den wolligen
Kopf kratzend daſtand, ließ ſich hinter ihm in dem Hausgange ein
Trippeln nackter Füße vernehmen und in der offenen Thür erſchien
ein roſiges kleines Mädchen, nur mit dem Nachtgewande begleitet
und mit ängſtlichem Geſicht.

„Onkel Tippo,“ bat die Kleine, „rufe Frite, ich bin hungrig.
Frite ſoll mich ankleiden und mir etwas zum Eſſen geben.“

„Aber kleine Miſſy war Alles was Tippo vorzubringen ver
mochte, aber in ſo ſanftem Tone, wie dem einer Mutter.

Das Kind kam näher und ſchob ſein Händchen in Tippo's
ſchwarze Hand, und als er ſich auf ein Knie niederließ und die
Kleine auf das andere ſetzte, ſchwang ſie beide Arme um ſeinen
Hals und drückte ſich an ſeine breite Bruſt.

„Onkel Tippo iſt gut,“ ſagte ſie. „Alice hat Onkel Tippo
lieb, aber Alice iſt hungrig.“

„Kleine Miſſy muß ſich wieder in's Bett legen und dann wird
Tippo friſche, warme Milch von der Kuh bringen, nicht wahr?“

„Ja, und bringe Mama auch Milch,“ fuhr das Kind fort.
„Mama iſt ſo kalt und ſpricht gar nicht mit Alice.“

Ein plötzlicher Schreck überlief Tippo.
„Kleine Miſſy muß Tippo zeigen, wo Mama iſt ſagte er,

worauf das Kind von ſeinem Knie hinabglitt, ſeinen Finger ergriff
und ihn durch den Hausgang nach einem großen Schlafzimmer
führte, in welchem die Frau, ſeitdem ſie krank geworden, ihr Lager
aufgeſchlagen hatte.

Den Kopf ehrerbietig entblößend und mit angehaltenem Athem
trat er in die Thür und blickte auf das ſchöne, bleiche Geſicht,
welches ihm zugewendet auf den Kiſſen des Bettes lag. Er brauchte
nicht näher zu gehen. Es giebt ein untrügliches Gefühl, ſchärfer
als das Geſicht und jede Berührung, das dem Menſchen die Nähe
des Todes verkündet. Ein ſolches Gefühl beſchlich Tippo und legte
ſeine kalte Hand auf das l aage Herz des Kindes, ſo daß es
ſich dichter an ſeinen ſeltſamen Gefährten drängte.

„Alice friert,“ murmelte die Kleine, „Alice mag nicht länger

hier bleiben.“ tSich von ihrem Griffe losmachend, ſchlich Tippo auf den Zehen-
ſpitzen durch das Zimmer nach dem Bett, zog das feine weiße Lein
tuch über das bleiche Geſicht der Todten und verließ dann das Ge
mach, die Thür hinter ſich verſchließend.

„Komm, kleine Miſſy ſagte er beruhigend zu dem Kinde,
welches jetzt mit bebenden Lippen und thränenden Augen auf der
unterſten Stufe der Treppe ſaß „und zeige mir die Kleider, damit
ich Alice ankleiden kann. Dann werde ich die Kuh melken und

Alice ſoll Frühſtück haben.“ n„Ja und gieb Mama auch recht warme Milch, damit ſie wieder
munter wird und mit Alice ſprechen kann bat das Kind.

„Mama braucht nichts mehr, kleine Miſſy und ſpeiſt jetzt beſſere
Dinge, als wir ihr geben können,“ erwiederte Tippo feierlich, wäh
rend ihn ſeine nebeligen und ſehr materiellen Vorſtellungen von den
Herrlichkeiten des Paradieſes vorſchwebten.

Zufrieden geſtellt trippelte die Kleine davon und holte ihre
Kleider herbei. Mit vieler Mühe und mannigfacher Hilfe von Seiten
des Kindes gelang es Tippo endlich, ihr dieſelben anzulegen, worauf
er Alice auf ſeinen Arm nahm, mit dem anderen den Eimer trug,
und hinausſchritt, um zu melken. Nach Beendigung dieſes Geſchäfts
kehrten Beide in das Haus zurück, wo Tippo einiges Brod im Küchen
ſchranke vorfand, mit dem er eine große Schüſſel Milchſuppe bereitete

und der Kleinen vorſetzte, die bereits allen ihren Kummer in dem
Spiel mit der Katze vergeſſen hatte. Dann ließ er ſich auf die Thür
ſchwelle nieder, ſtützte beide Elbogen auf die Knie, legte den Kopf
in die Hände und näherte ſich unbewußt dem Wendepunkte ſeines
Lebens. Vor ihm lagen zwei Wege. Der eine führte zur Freiheit,

der lange erſehnten Freiheit, dem ſo ſchön geträumten Himmel,
und der andere zu fortgeſetzter und erſchwerter Sclaverei; denn

John Bennet, der Bruder der verſtorbenen Frau des Capitains
Fernald, in deſſen Beſitz Tippo übergehen mußte, wenn Letzterer
aus dem Kriege nicht zurückkehrte, war als ein harter Gebieter be
kannt. Tippo erhob den Kopf und blickte feſt nach Norden, dahin,
wo das Land der erſehnten Freiheit lag, bis in ſeinen trüben Augen
ein ungewohntes Feuer zu glühen begann. Dann wandte er ſich
plötzlich und richtete ſeinen Blick auf die Kleine, welche fröhlich mit
der Katze ſpielte und ſie mit den Ueberreſten des Frühſtücks fütterte,
ohne zu ahnen, daß ihr junges Leben auf dem Spiele ſtand, und
daß der niedrige unwiſſende Mann dem ihr Vater Alles geraubt
hatte, jetzt Richter darüber war.

Tippo kannte die Waldwege auf viele Meilen weit, wußte genau,
welchen Weg die Flüchtlinge genommen haben mußten und zwei-
felte nicht, daß es ihm gelangen werde, ſie einzuholen, oder ſeinen
Weg allein nach dem Norden zu finden. Aber er wußte auch, daß
vielleicht Wochen lang kein Menſch nach dieſer abgelegenen Plantage
kommen werde, und daß das Kind unfähig war, ſich die für einen
einzigen Tag erforderliche Nahrung ſelbſt zu verſchaffen. Er ſah im
Geiſte die Kleine um Nahrung rufen, langſam von Tag zu Tag
dahinſchwinden, bis ſie ihr junges Leben verhauchte, oder vielleicht
von Hunger getrieben den Weg nach dem Walde ſuchte, um dort
auf noch ſchrecklichere Weiſe umzukommen; er ſah die todte Frau,
welche ihm und den Seinigen eine milde Gebieterin geweſen war,
unbeſtattet in jenem Zimmer liegen, bis ſie, einſt ſo ſchön langſam
verweſend, ein Gegenſtand des Schreckens wurde, und das Ge-
ſicht in den großen Händen bergend, faßte Tippo ſeinen Entſchluß,
wählte ſeinen Weg und ſchloß die Augen vor dem lockenden Bilde
der Freiheit, die er ſo leicht hätte erlangen können. Er ſtand ſchwer
fällig auf, nahm das Kind auf ſeine Arme und ſagte im ſanften
Tone: „Will kleine Miſſy Onkel Tippo noch einen Kuß geben

Augenblicklich ſchlangen ſich die weißen kleinen Arme um ſeinen
Hals, die purpurrothen Lippen des Kindes drückten ſich an ſeine
ſchwarze Wange, und der Mann dem die erſehnte Freiheit ſo nahe
lag, daß er nur danach zu greifen brauchte, erwählte an ihrer Stelle
um des Kindeswillen fortgeſetzte Selaverei.

Tippo mußte den Weg nach Weſton zu Fuß machen, während
er Alice, nebſt einem Bündel Kleider und mehrere Lebensmittel, auf
dem Arme trug.
Wohnung erzählte ihm dann ſeine einfache Geſchichte übergab ſeinen
Schützling und wartete dann, um zu hören, was ſein eigenes Schick
ſal ſein werde.

„Todt? Deine Gebieterin todt Und ſo plötzlich ſagte Bennet
t „Warte hier, bis ich das Kind zu meiner Frau gebracht
habe.“

„Alice will nicht, Alice will bei Onkel Tippo bleiben erklärte
aber die Kleine mit ſolcher Entſchloſſenheit, daß ſie nur in Beglei
tung ihres ſchwarzen Wärters nach dem Zimmer der Frau gefuührt
werden konnte. Hier jedoch wurde ihre Scheu bald durch die Lieb
koſungen der Tante beſiegt und geſtattete endlich, daß Tippo ſich nach
der Küche begeben durfte.

Am folgenden Tage begab ſich Bennet mit Tippo, einem Geiſt-
lichen und zwei anderen Perſonen nach der einſamen Plantage, be
ſtattete die Ueberreſte ſeiner Schweſter auf chriſtliche Weiſe, nahm
von allen im Hauſe befindlichen Gegenſtänden Beſitz, verſchloß dann
die Thüren und Fenſter und überließ das Gebäude der Einſamkeit.
Ein an den Capitain Fernald gerichtetes Schreiben, welches ihn von
dem erlittenen Verluſte in Kenntniß ſetzen ſollte, kam nach mehreren
Wochen unerbrochen mit der Bemerkung zurück, daß Capitain Fernald
am Kopfe ſchwer verwundet worden ſei, in völliger Bewußtloſigkeit
liege und wahrſcheinlich nur noch wenige Tage leben werde. Unter
dieſen Umſtänden erachtete ſich Bennet für befugt, über das Erbtheil
ſeiner Nichte zu verfügen und daſſelbe theilweiſe in Geld zu verwandeln.

Tippo war kein Günſtling ſeines neuen Herrn und hatte jetzt
ein noch viel beſchwerlicheres Leben als früher. Keine Klage kam
zwar über ſeine Lippen, aber im Stillen reifte der Entſchluß bei
ihm, die erſte Gelegenheit zur Flucht zu benutzen. Sein Herr mochte
ein ſolches Vorhaben ahnen, denn ſeine Behandlung wurde immer
härter und er ging endlich, wahrſcheinlich um es zu vereiteln, ſo
weit, daß er Tippo der Regierung als Arbeiter an den Feſtungs-
werken offerirte. Das Anerbieten wurde angenommen und gleich
zeitig erhielt Bennet eine Capitainsſtelle bei einer Compagnie von
Freiwilligen, welche in Weſton gebildet worden war und bereits ab
marſchiren ſollte. Tippo ließ keine Klage über dieſen neuen Wechſel
in ſeinem Looſe hören; vielmehr leuchtete eine gewiſſe Freude in ſei
nem dunklen Geſichte, denn jede Veränderung war ihm willkommen

(Fortſetzung folgt.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.

Am folgenden Tage erreichte er John Bennets
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